
hsst°«K

eik;•s kB
von
SeM

«
15.

2ßf:
ii» if,
iroE
und|

ou \ ;
, w

WMchWMkWiW
400t
■50&

cht
tK
alt »

icht
pO*

Und"
h>L

n#
30

-M

i4
ei»

*4

be'§iallln

M

2Wu « v

Hr»ttichss # s?§an
kosten die 6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 HStenma,

AMWW . auswärts 15 Pfg .. Reklamen die S-gespoltene Petitzeile aüMg.
Äzugsm -i^ manatlick 0.98 Rm. PostsHeckkomo 168 67 Frenkrutt am Manu

Donnerstag , den 7. Juli $932 9. Jahrgang

Nanner Zaromeier:Deränderiich
wr Macdonaldr'°t will die Kriegsschuldlüge verewigen.

vermiklelk weiter.
Lausanne , 6. Juli.

tz,herriot lehnte eine Streichung des berüchtigten Artikels
K. des Versailler Vertrags , der die Kriegsschuldluge ent-
u'  8°nz ent chieden ab . Das kennzeichnet besser als alles

7 * den Geist der französischen Delegierten.
-On-llr hat er nichts gegen das Verschwinden des ganzenlitt- a V. V!. 'TV̂_ Uotr\lri  hör 2jl

iK n' ffs  8 . der die Reparationen betrifst . der Artikel 231
IZch soll unangetastet bleiben und weitcrbeslehen ! DamititiH v.,uu  unangetaitei oieioeu um » -
r2 . «>ese Frage stark in den Vordergrund , da cs für
^ 'Ichland eine Ehrensache ist, den ungerechtfertigten Vor-

"  endlich von sich genommen zu wissen.
kjo einer Unterredung hat M a c d o n a l d dem Reichs¬
te die Ablehnung der grundsätzlichen deutschen Forde-
-- lieg Herriot mitgeteilt . Man hofft auf englischer

daß die deutsche Regierung durch eine gewiste Ab-
ft!cful:unS ihres bisherigen Standpunktes die Einigung er-
?E "rn wird , erklärt jedoch, daß bisher die deutsche Ab-
tng uneingeschränkt an ihrem Standpunkt festgehalten

englischer ©eile wird jetzt ein Vorschlag er-engliicher oeite mirc jcgt e 1"2 " U.1 ' 1“ » ;*
die von Deutschland geforderte Streichung des ge-

ij? ' n Teiles 8 des Versailler Vertrages (Tribute undLeiles 8 des Ver,a,uer weiuuyca “ “ “
Hz Ssschuldlüge) dadurch zu regeln , daß m den Schluher-i^ UNo»--» _ rnirh hna no iip Abkornrnen
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tt;;un9 der Konferenz bestimmt wird , das neue Abkommen
8,°n die Stelle des Teiles 8 des Versailler Vertrages,

h,Ine derartige Formulierung soll der französischen
D °rung die Annahme der deutschen Forderungen er-Itil̂ unq die Annahme oer oeul,cyrn
®cti , da damit der üriegsschuldparagraph mchl aus-

der Melk aeschattt . sond<i .r lediglich der ge-CW aas der Welt geschasst, sondec-.r ledigli ^
E 'e Teil 8 einschließlich des 8 231 durch das neue Ab

erseht würde.
Mittwoch ist für die beutfrfjc Abordnung äußerlich

!k Ollilneu ruhig verlausen . Fm Hotel Savül ) sdlld üdig
K. °'Ne längere ' interne Beratung innerhalb der deutschen
>>f dnung statt . Die französische und englische Abard-
tẑ silld gleichfalls zu internen Besprechungen zusammen-
!ik?»>n'franzosischen Lager  sollen nach sranzö-
L 11 Mitteilungen Gegensätze  entstanden sem. da
ÜiNnziuinister Germain Martin an der vier Milliarden-
Z Festhalte.
Ehrend Yerriot weniger Bedeutung der I 'fsernfrage
°!̂ >den polnischen Forderungen beimißk. jedoch soll
^ständige llcbereilislimmnng darüber herrschen, daß
M"nkreich sie Garantien für die gcmeliisainc Rege-

!>g der interalliierte, , Schulde « und der Tribulfrage
"Hallen müsse, und keine politischen Zuges,andiilsse

(i„ Deulschtand c,emaä,t werden dürfen.
Lage wird als ausjerordenllich ernst und schwierig

^ !°Ut. Macdonald hat seine ursprünglich aus Donners.
ist^ tgesetzte Abreise  aus Lausanne vürlauslg hlllaUS-

Abends wieder Optimismus.
Attttwoch Abend verlaukeke . daß die Verhandlungen

k e‘uen Ausgleich der verschiedenen Skandpuuklc aus

der politischen Forderungen Deutschlands nach Au-
her Gegenseite brauchbare Formeln ergeben haben.

fi

0,

'Cg 6 allgemeine Stimmung ist^ demgemäß ^gegen̂ die
lobp'7 gedrückte Auffassung des Vornultags merklich ge-

Un, 16 Uhr ist das Büro  zusammengetreten , ,n
C Deutschland durch Reichsfinanzministsr Graf Schwer »,

Krosigk und Staatssekretär v. Bülow vertreten ,st.
sis,?llie verlautet , soll in der kriegsschuldfrage eine jur,-

Formel gefunden fein, die sowohl dem deutschen, als
l bem französischen Standpunkt gerecht wird.

Hr7°>chskanzler von Pap en und MinisterprästdentSe.TBtsranzler vonPapen  unu
wurden Mittwoch abend telefonisch m die Büro-~ ^- fJi. 1lJk- 0 ..aJ«Ininn SßC

O gerufHurch die plötzliche Zuziehung des Reichs-
bks ^ erriots wii 'd allgemein bflrciuf gc{d)Ioj{cn,

< ° ' Ne cie t» i f f e Wendung  in den Verhandlungen
lkf stete» ist. Die Verhandlungen scheinen gewissen

>che i d u n g e n entgegenzueilen.

Die Gläubiger unter sich.
Die französisch -englische Schuldenregelung.

Lausanne. 6. Juli.
Di>

ÄtT Besprechungen zwischen der englischen und sranzö-
Delegation berührten , wie von maßgebender eng-i« *rfh>r tNnie die außer-UBy, ^ v ‘vUUUU | l UlUUjl Ivll , wiv , . -

.-OelSeitc mitgeteilt wird , in erster Lime d,e außen
schwierige Frage der engl .sch-franzos .schen

M , llregelung . In der Unterredung zwischen Macdo-
^ij ? lld Herriot sind die Abänderungen des Churchill-
ML, ‘ ■1 aux - Abkommens  beraten worden , da »ach
'L ^ bkömmen bereits am  IS . I ul  i die franzy-
^ Regierung einen Betrag von 1,5 Millionen Psund
, ». Stand zu zahlen hat.
[‘tn t gleichen Datum ist ein Schuldenbetrag

che n Reaieruna an Enaland tollla.
der

Auck

Ozeansiug in li.  Giunösn.
London , 6. Iuii . Die amerikanischen Flieger Grisfm

und Müttern , die Dienstag um 23.28 Uhr MEZ . von tzar-
bour Grace auf Reufundland aus zu einem Welirundfmg
gestartet waren , haben bereits den Ozean überquert ^>ce
überflogen die Stadt Resopenna in der Grasschafk Done¬
gal an der Rordküske Irlands.

Die Flieger hatten bei ihrem Start eine Vrennstnsf-
menge an Bord , die für 25 Stunden ausrescht . Ihk Flkt
ist zunächst Berlin . Sie wollen dann über Moskau und
Nowosibirsk weiter fliegen.

Die amerikanischen Wellslieger Walkern und ©riffln
haben die ca. 3200 kilomtter lange Atlantisstrecke »n der
phantastischen Zeit von etwa 11 Stunden bewältigt , müs¬
sen also eine Durchschnitlsgeschmindigkcil von annähernd
300 Kilometer in der Stunde entwickelt haben.

die englisch-italienische Schuldenregekung sind Besprechun-
gen zwischen Macdonnld , TcüNÜl und dem ittlliemschen
Finanzsachverständigen Pirelli im Gange . Die französischen
und italienischen Rückzahlungen an England sind vorläuslg
durch die große Moratorilimserklärung der Machte aus
der Lausanner Konferenz oorn 16. Jnni aufgeschooen . wer-
den jedoch mit dem Abschluß der Kvilferenz süllig.

In der Unterredung zwischen Macdonnld,»,d yerriot
ist jetzt auf englischer Seiko zum Ausdruck gekommen , daß
die englische Kcqteiuuq zu einem Entgegenkommenm der
enalisch -sranzösischen Schuldenfragc bereit sei. falls Me
französische Regierung ihrerseits in der Regelung der
deutschen Trstniksrnge Entgegenkommen zeige.

Weiler wirb von englischer Seite mitgeteilt , daß Fer-
riot in seiner Unlerredung die großen Schwierig¬
keiten  der Stellung der französischen Regierung auf der
Konferenz zum Ausdruck gebracht habe.

Fünf Milliarden an Herriot bezahlt!
Eine Lösung . — Heiteres Geschichkchcn aus Lausanne.

Herriot hat an seinem 60. Geburtstag von unbekann¬
ter Seite einen Fünf-Williarden-Warkschein aus d̂er
Inflationszeit  erhalten mit dem Vermerk : „^ ur
Verrechnung auf Reparationskonto".

Es dürfte jedoch bedauerlicherweise als fraglich er¬
scheinen, ob die französische Regierung diese von unbekann-
ler Seite erfolgte „Abschlußzahlung Deutschlands " als eine
endgültige Regelung der Tributfrage annehmen w,rd

i t a -
über

Letzte Woche. .
Die neue deutsche Wirkschastspolitik . — Kündigung von
Handelsverträgen . — Einschränkung der Frühkarkossclein-
suhr . — Herabsetzung der Stillhallezinsen . — D °e Lage
des Handwerks . — Vom freiwilligen Arbeitsdienst.

Die Wirtschaftspolitik der neuen Regierung , die ihre
stärkere Betonung des Binnenmarktes schon mehrmals ver>
kündet hat , beginnt sich in die Praxis umzusetzen . Ein ich»,
wichtiger , wenn auch umstrittener Schritt wurde mit deo
Kündigung des Handelsvertrages mit Schweden getan,
einein Land , mit dem uns bisher die besten Beziehungen
verbanden . Durch die Kündigung , die allerdings erst ,m
Februar nächsten Jahres wirksam wird , soll der Weg src,»
gemacht werden für eine Erhöhung der Zölle aus Holz,
Rindvieh , Schafe , Speck und Käse . Bereits spricht man
davon , daß auch der deutsch-holländische Handelsvertrag
aekündigt werden soll. Es sind also grundsätzliche Elende-
rungen der deutschen Handelspolitik , die^ nun emgeleitet
wurden , neue Wege , die jetzt, nachdem sie von landwirt¬
schaftlicher Seile seit langem gefordert worden waren , be-
gangen werden . Es wird großer Geschicklichkeit bedürfen , um
in den neuen Handelsvertragsverhandlungen die Belange
der Landwirtschaft und der Industrie — Schweden ist cm
bedeutender Kunde des deutschen Fertigwarenexportes — so
.egeneinander abzuwägen , daß keiner der beiden für
Deutschland so wichtigen Erwerbszweige Schaden leidet.8

Im gleichen Zuge der neuen Handelspolitik liegt die
Kontingentierung der Friihkartossclcinsuhr . zu der sich die
Reichsregierung nunmehr entschlossen hat . In den letzten
Tagen sind sowohl von den Pfälzer Kartoffelpflanzern , alr
auch vom bäuerischen Landtag und anderen Stellen drin»
aende Forderungen nach Berlin gesandt worden , die Ein¬
fuhr ausländischer Frühkartoffeln zu beschränken , da sonst
der deutsche Frühkartosfelbau einer Katastrophe entgegen¬
gehe. Sogar an den Reichspräsidenten selbst hatten sich
Pfälzer Verbände gewandt , wie man sieht, nicht ohne Er¬
folg . Für den dcntschcn Markt stehen Frnhkartofseln reich¬
lich zur Verfügung . Damit ist von deutscher Seite die erste
Einfuhrkontlngentierung erfolgt , ein Shstem , wie es in an¬
deren Ländern ja schon längere Zeit angewandt wird . Das
bedeutet gleichzeitig wiederum eine wichtige handelspoli¬
tische Entscheidung . Die Regierung arbeitet daraus hin , die
Einfuhr aus das Maß des ohne Schädigung des Binnen¬
marktes gerechtfertigten Bedarfes zurückzuführen.

Eine kleine Erleichterung scheint der deutschen Wirt¬
schaft dadurch bevorzilstehen. daß voraussichtlich min doch
eine Senkung der Zinsen unserer privaten Auslandsschul¬
den elntreten wird . Die StiNhalteverhandlungen in Lon¬
don mit unseren©ImUngcm hoben zwar noch nicht nnmit-
telbar eine Herabsetzung des Zinssatzes gebeacht . dach wird
den Gläubigern offiziell eine solche vorgeschlagen. Deulsch-
>and hat , nachdem die Bank von England lhren Diskont ge¬
rade dieser Tage auf zwei vom Hundert gesenkt hatte , einen
Dllrchschnittsz .' nssnß von 3 Prozent erbeKn . Dieses Ziel
wurde nicht erreicht , doch wird man mit einem Saß von
5 Prozent rechnen dürfen. Das beöcutct gegenüber den
bisherigen Sätzen von 7 bis 9 vom Hundert schon eine we¬
sentliche Erleichterung , die der deulschen Zahlungsbilanz
rund eine halbe Milliarde jährlich erspart . Hoffen wir , daß

I diese willkommene Zmssenkung nicht bei den Großbanken
' hängen bleibt , sondern daß die ganze Wirtschaft , daß vor

allem auch das mittelständische Gewerbe etwas davon spürt.

Immer wieder Grenzverletzungen.
Franzosen reiten in ein pfälzisches Dorf.

Pirmasens . 6. Juli . Wie aus dem Grenzort Lud¬
wig  s w i n k e l gemeldet wird , wurden die dortigen Ein¬
wohner gegen 9 Uhr vormittags durch einen unangemel¬
deten und unliebsamen Besuch überrascht . Ans Richtung
v b e r st e i n b a ch (Elsaß ) erschienen plötzlich zwei berit-
:ene Franzosen , ein Leutnant  und ein Un t e r o f t i -
zier . Sie ritten bis zum Brunnen am Dorfausgang und
Tränkten dort ihre Pferde . Natürlich liefen sofort die Dorf¬
bewohner zusammen . Auf Befragen erklärten die beiden
Franzosen , daß sie sich verirrt  hätten.

Millcrweile kamen aus dem Dorfe einige deutsche Zoll¬
beamte . bei deren Anblick die Franzosen sich auf ihre Pferdee äugen und im Galopp der Grenze zuritten. Die Zott-nten verfolgten die Flüchtenden , konnten sie jedoch auf
dem schlechten Wege mit ihren Fahrrädern nicht einhoten.

In letzter Zeit sind auch wiederholt Grenzüber-
s l i e g u n g e n französischer Militärflugzeuge erfolgt . Es
wäre endlich an der Zeit , daß diesen zweifellos absicht¬
lichen ..Besuchen " französischer Militärs «uf deutschem
Boden ein Ende gemacht würde.

Die Gesamtlage des deutschen Handwerks hat sich im
Monat Juni nicht gebessert . Selbst in den Außenberufen,
also den eigentlichen Saisonberusen , hat sich die Beschäfti-
gung nicht in irgendwie nennenswertem Umfange gehoben.
Die Bautätigkeit liegt nahezu vollständig darnieder . Oef-
fentliche Bauaufträge werden , da fast die gejamten zur
Berfügung stehenden Mittel für Wohlfahrtszwecke ge-
braucht werden , überhaupt nicht erteilt , und auch von Pri¬
vatseite gehen Aufträge infolge der Schwierigkeiten ans
dem Kapitalmarkt und der Ungewißheit über die wei¬
tere Entwicklung der Wirtschaft nur in sehr geringem Maße
ein . Die Hanpttätigkeit konzentriert sich daher auf Kleinst-
wohnungsbauten im Rahmen des Siedlungsprvgramms
und auf Reparaturarbeiten . Da diese Arbeiten jedoch über¬
wiegend in eigener Regie oder durch Schwarzarbeiter aus-
geführt werden , hat das Handwerk nur verhältnismäßig
geringen Nutzen hiervon . Die Zahl der arbeitslosen Bau-
sacharbeiter wird im Durchschnitt ans etwa 85 Prozent ge¬
schätzt.

So wichtig die Arbeitsbeschaffung ist, so darf doch die
Reichsregierung nicht in den Fehler verfallen , olles Heil
von dieser Arbeitsbeschaffung zu erwarten . Die Erfahrun¬
gen , die bisher mit dem freiwilligen Arbeitsdienst geinacht
woroen jmd , jind allerdings im allgemeinen recht befriedi¬
gend . lieber 60 090 Arbeitswillige sind zurzeit in ihm be-
schäftigt . Mehr als die Hälfte ist bei Arbeiten tätig , denen• . *- ~ ‘4“ **ein unmittelbarer volkswirtschaftlicher Nutzen zuzusprechen
ist, während der Rest auf Arbeiten entfällt , die , wie Arbei-
ten zur Hebung der Dolksgejundheit , mittelbar der Bolks-
wirtsckwsi nützen . Die von den Arbeilsdienitwilligey er-

m



gleiten Leistungen weroen gegenüoer Den iiei|tungen freier
Arbeiter auf 75 bis 80 o. $). geschätzt. Dieses Ergebnis ist
nicht ungünstig, wenn man die kürzere Arbeitszeit und die
Ausfalltage berücksichtigtund vor allen Dingen in Be¬
tracht zieht, daß die Arbeitsdienstwilligen oft schlecht er¬
nährt zur Arbeit kommen und sich vielfach an die ihn n̂
fremde Tätigkeit erst gewöhnen müssen. Boraussetzung für
eine starke Ausdehnung des freiwilligen Arbeitsdienstes ist
allerdings , daß auch die Materialkosten aufgebracht werden
können, die bei volkswirtschaftlichwertvollen Arbeiten meist
das Mehrfache der vom Reich zur Verfügung gestellten
Unterstützungssummen betragen . Das wird bei Erörterun¬
gen über den Arbeitsdienst und seine Möglichkeiten leider
oft übersehen. Es wäre daher falsch, diese zu überschätzen,
und der weiteren Ausdehnung sind daher ' gerade wegen
der für Materialbeschaffung nötigen Gelder ziemlich enae
Grenzen gesteckt.

Lokales
Hochheim a. M ., den 7. Juli 1932

Todesfall . Hier starb nach schwerem Leiden , am Diens¬
tag Nachmittag Frau Anna Petry geb. Treber, die Ehefrau
des Herrn Martin Petry , in der Massenheimerstraßewohn¬
haft. Die Verstorbene war Jett dem ersten Erscheinen un¬
seres „Neuen Hochheimer Stadtanzeiger " für das Blatt I
tätig und rastlos bemüht, selbst in wirtschaftlich schwerster
Zeit , wie wir sie fetzt durchleben, die Belange des Hochheimer
Lokalblattes M fördern. Wir danken der Verstorbenen auch
an dieser Stelle . Die Beerdigung findet morgen statt. Atöge
sie im ewigen Frieden ruhen!

Der Urlaub winkt.
Die wenigsten haben ihren Urlaub schon hinter sich, die

meisten haben ihn noch vor sich. In zwei Wochen etwa rollen
die ersten vollbesetzten Ferienzüge. Die vierzehn Tage bis
dahin gehören der Vorfreude, die nun einmal bei einer rich-
tigen Urkaubsfreude dabei fein muß.

Mit den Reiseplänen geht das Vorerlebnis an. Mit dem
Suchen und Forschen nach einem passenden Erholungsort.
Soll man südlich fahren oder östlich? Soll man zu Ver-
wandten oder fremden Leuten? Natürlich darf der See
oder Weiher nur höchstens hundert Meter vom Haufe ent¬
fernt sein. Und das Zimmer soll einen Balkon haben. Ver¬
steht sich, das; das Esten gut und reichlich und alles zusam¬
men billig sein muß.

Acht, vierzehn Tage. Nichts tun, nur ausruhen, aus-
fpannen, sich strecken und wohl sein lassen, wandern, baden,
rösten. Wie wird man am zweckmäßigsten seinen Urlaub ver¬
bringen? Wird man auch alles sehen, was sehenswert ist?
Will man auch alles hinter sich haben, was den Alltag
beschwert. und belastet? Alles das muß überlegt sein. Auch
dieses Sichausmalen der Urlaubstage gehört zur Vorfreude.

Und noch etwas: Das Hoffen auf schönes Ferienwetter.
Man will doch auch so braun gebrannt zurvchkommen, mit
viel Frohsinn und Feriensreude im Gesicht. Zeder Urlauber
hofft auf schönes, sonniges, trockenes Wetter . Miesmacher
und Nörgler können ihm diese Hoffnung nicht rauben, über¬
haupt, wo heuer der Juni so schlecht war.

Restlos werden die Erwartungen und Hoffnungen, die
wir auf den Urlaub gesetzt haben, nicht erfüllt. Es kommt
manches, woran man vorher nicht gedacht hat. Aber solch-
kleine Störungen sollen uns die Ferienzeit nicht trüben. Der
Urlaub hat eine viel wichtigere Aufgabe: er soll uns geistig
und gesundheitlich widerstandsfähig machen. Wir brauchen
dieser Widerstandskraft, wenn wir den ernsten Anforderungen
gerecht werden wollen, die nach dem Urlaub wieder auf unswarten.

Viele unserer Mitmenschen allerdings wissen nichts von
Urlaub, für sie ist er eine wehmütige Erinnerung an bessere
Tage. Sie haben leider immer „Urlaub", freie Zeit , nur
baß dieser zweifelhafte Urlaub für sie nicht nervenstärkend,
sondern zermürbend ist. Mögen doch mich ihnen einmal
wieder eine wirklich frohe Urlaubszeit und Arbeit ui>̂ Ver¬
dienst winleu!

—r Eine Eemeinde ohne Steuern . Die glücklichste Ge¬
meinde wohl ganz Deutschlands ist der berühmte Weinort
Forst bei Deidesheim in der Pfalz . Diese Gemeinde darf sich
rühmen, leinen einzigen Erwerbslosen zu haben. Aber nicht
genug damit, sie kann nicht nur ihren Gemeindeooranschlag

Gpium.
Roman von Oskar T. vchroerfffrr.

19 - - (Nachdr. nett .]
Und Fu -Wang, Highbinder und Untergebener seines

Herrn , ging.

Und die Sharesbesitzer der Eoldmine „Last Hope" hörten
den Ruf . Und jedesmal wenn ein neuer ihn hörte, lief er
sofort dorthin , wo er sicher war . auch alle die anderen vor-
zusinden; zu dem Eingangstor zum Gefängnis . Hier trafen
sie bald alle zusammen und blickten sich erstaunt in die Ge¬
sichter.

Dick Eoodwin ein Betrüger ? Ausgeschlossen!"
So wählten sie eine Abordnung, die Dick im Gefängnis

auffuchen sollte, um zu hören, was er zu sagen habe. Die
andern warteten in einer gegenüberliegenden Bar.

Bald kam die Abordnung zurück.
„Dick beteuert seine Unschuld. Die Mine ist echt,' es

könne sich nur um ein Wahlmanöver handeln."
Das Wort „Wahlmanöver " zündete.
„So ist's, so ist's !" riefen die andern.
Er sei erbötig, alle seine Freunde sofort selbst zur Mine

«u führen. Sie sollten sich selbst überzeugen, ob er ge¬
schwindelt habe oder nicht.

„Bor allen Dingen mutz Dick'raus aus dem Loch!" rief
die laute Stimme eines seiner loyalen Freunde . „Der
Richter mutz eine Kautionssumme bestimmen, und die stellen
wir . Was sagt Ihr , Boys ? !"

„Jawohl !" riefen die andern.
„Jawohl !" fügte noch eine einzelne Stimme hinzu.

„Vorläufig ist er unser Freund , den wir nicht verlassen
dürfen. Gibt es nachher trotz alledem etwas , abzurechnen,
so werden wir das schon selbst besorgen."

„Richtig! Wer ist der Richters"
Ein Name wurde genannt.

I ausgleichen, sondern verfügt auch noch über ein Reinvermögen
J von 400 000 RM . Die Bürger von Forst zahlen teinerlei

Gemeindeumlagen. Alle die Notsteuern wie Bürgerstener,
Getränkesteuer pp. sind ihnen unbekannte Dinge. Wer möchte
da nicht auch Bürger von Forst sein?

nerinnen dieses Spiel in 57 763 Pflicht- und 32  528K
schaftssplllen. Zahlenmäßig steigert sich von Jahr 3" jj
in der D. T .Zier Betrieb in diesem Spiele. Die „ .

— Erlaß von Rundfunkgebühren für Arbeitslose. Mit
Wirkung vom 1. August 1932 können die Postämter die
Rundfunkgebühren unter den bisherige» Bedingungen auf
Antrag auch Arbeitslosen erlassen, denen die versicherungs-
mäßige Arbeitslosenversicherungnach Ablauf von 36 Tagen
(sechs Wochen) wegen Hilfsbedürstigkeit weitergewährt wird.
Ferner dürfen die Postämter Arbeitslosen, denen die Rund-
funkgebühren nach den bestehenden Bestimmungen erlassen
werden können, den Erlaß der Rundfunkgebühren auch dann
gewahren, wenn die Arbeitslosen im freiwilligen Arbeits¬
dienst Verwendung finden und die Vergütung für diese Be-
schäftigung nicht höher ist als die ihnen sonst aus der Ar-
boitstosenfürsorge zustehende Unterstützung.

— Ursprungszeugnissefür frisches Obst. Für den Obst¬
handel mit Frankreich  ist eine Verordnung der franzö¬
sischen Regienmg von Bedeut,mg, wonach in Zukunft alle
Sendungen frischen Obstes, die aus irgendeinem Lande nach
Frankreich gehen, von einem Ursprungszeugnis  be-
gleitet sein müssen. Aus diesem Zeugnis must zu ersehen
sein, an welchem Orte das in der Sendung enthaltene Obst
gewachsen ist. Die französische Anordnung gilt angeblich der
Bekämpfung der San Zose-Schildlaus.

Wetterbericht.
Der Vorübergang eines neue» Tiefdruckausläufers von

Frankreich her bringt uns Regenfälle und Gewitter. Ihm
folgen kältere Luftmassen, so daß kühleres und unbeständigesWetter bei lebhaften Westwinden ermnrton ift

diese stetige Steigerung soll bei allen Anhängern die
Verantwortung stärten, überall und jederzeit für ausiM.
guten und würdigen Ablauf, der Spiele Sorge zu '. Ist
Jeder Turnspieler sei ein Kämpfer, aber auch jederein Turnbrnder ! “ •A

Radfahrer -Verein „1839" Hochheim. Am versE
Sonntag konnte bei den Gau-Meisterschaften in
Frauenstein unser Verein einen guten '(Erfolg erziele"U ' -v/vvvm VMIVII IJUIUI Ajjj
6er gemischte Mannschafte rhielt den 1. Preis , unser*
fahrer Glöckner im einer Kunstfahren den 2. Preis. ^

*r

den guten Erfolg bei der Gaumeisterschaft hat der
auch die Kosten nicht gescheut, dieselben Mannschaften)^

MeierJlt et
———/ v"- . “;l .vumiifu/w -i*';- ' drMeieriil
Bundesmeisterschaften des Hessischen und NassauiM» . Mhrh^
sahrerbundesZiach Wiesbaden-Dotzheim zu senden, g '

üNnet
Ctett (j

' 14.

, - . zu |enoen,
kommenden Sonntag stattfindet. Wir wünschen unseren̂

üeg. Die Abfahr' iauch in diesem Kamps einen guten Sieg , ajk
Mannschaften ist morgens um 5.30 Uhr. Auch hat der ^
beschlossen am Sonntag die Bnndes-Sternfahrt nach*(1f
baden-Dotzheim mitzufahren. Die Abfahrt ist punlt ■
Uhr a b Vereiiislokal „Kaiserhof". Näheres in um
Aushängekasten. „All Heil".

Dt g«
4 ?

WiderstandsfähigeNassanische Landesbank:
Di? "R h ci n. - Westf . Zeitung " widmet de-u.
schaftsbericht der Nassairischen  Landes ".".,

unter obiger Ueberschrift — eine sehr eins
Besprechung,  worin insbesondere folgende
merkenswerten Feststellungen gemacht werden:

„Für das Jahr 1931 hat bisher nur eine Verhältnis^
geringe Zahl deutscher Wirtschaftsunternehmungen de»

—r. Indexziffer im Monatsdurchschnitt Juni . 2m Mo¬
nat Juni ds. Jrs . beläuft sich die Indexziffer für die
Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung , Heizung , Be¬
leuchtung . Bekleidung und „sonstiger Bedarf ") für den
Durchschnitt des Monats Juni 1932 auf 121,1 gegenüber
im Vormonat . Die Ziffer ist somit um 0,2 vom Hundert
gestiegen. — Es hat sich erhöht die Indexziffer für Er¬
nährung um 0.6 v. H. auf 113,4. Zurückgegangen sind
die Indexziffern für Bekleidung um 0,5 v. H. auf 117,2
und „sonstiger Bedarf " um 0,4 o. H. auf 165,9. Unver¬
ändert geblieben sind die -Indexziffern für Wohnung mit
121,4 und für Heizung und Beleuchtung mit 133,8. Inner¬
halb der Bedarfsgruppe Ernährung haben die Preise für
Gemüse, Eier und Kartoffeln angezogen ; zurückgegangen
sind hauptsächlich die Preise für Butter und Milch.

—r Die Salzsteuer tritt am 16. Juli ds. Js . in Kraft.
Dieselbe beträgt 12 Pfennig für das Kilogramm und wird
beim Salzwerk erhoben . Steuerpflichtig ist nur Speisesalz.

GeschichtlicheEntwicklung des Handballspiels
Das Handballspiel ist ein Balllampsspiel, das aus deut¬

schem Boden entstanden ist. Diese Entwicklung hat sich nicht
nur auf unser Vaterland beschränkt, sondern sie hat ihren
schnellen Lauf durch viele Länder der Welt fortgesetzt und
im Sturme die Herzen derer erobert, die das Spie ! einmal
sahen und spielten. Berlin ist der Ausgangspunkt dieses
Spieles . Im Oktober 1919 tauchte innerhalb der Spiel¬
bewegung Deutschlands erstmalig ein Name auf, der für
eine Spielart richtunggebend wurde. „Handball" hieß das
neue Spiel , das seinen Namen dem Turner Mar Heiser,
Mitglied des Berliner Turnrats , verdnntte. Wenn auch sein
Schöpfer, der Turner M . Heiser, bereits 1921 starb, so
wurde doch sein Wert nicht mit seinem Hinscheiden zu Grabe
getragen. Im Gegenteil ! Das Handballspiel wurde eine
Angelegenheit der ganzen Deutschen Turnerschaft. In allen-
Kreisen und Gauen öffneten sich die Tore diesem neuen
Winterspiel. Noch gibt es zwar Bezirke, in denen das
Fußballspiel vorherrscht und Handball nicht so recht zur
Entwicklung kommen kann. Doch ist die Zeit nicht mehr
ferne, in der Handball gleichberechtigt dem Fußballspiel ste¬
hen wird. Handball wirb von Männern und Frauen , vom
Knaben und Mädchen gespielt. So wurzelt das Spiel heute
bereits tief im deutschen Volle. — Besondere liebevolle
Pflege 'findet dieses Spiel in der Deutschen Turnerschaft
die in klarer Erkenntnis sofort den hohen erziehlichen wie
gesundheitlichen Wert des Spieles erkannte. Im verflossenen
Jahre spielten nicht weniger als 12 883 Turner und Tur

gende Abschlüsse vorlegen können. Dies gilt ebenso vo"
Jnöustriegesellschaften wie von den Banken. Unterj
letzteren waren bekanntlich soqar die Großbanken in ey
lrchem Maße auf Rcichshilfe anaewiescn. aber auck, '*ivVv**i -huuiöuimc  unoeiuieicn, aoer  auw h- p
deutende öffentliche Bankinstitute . Die Enttäuschunĝ '̂ .
6te Oeffentkichkeit in diesen Fällen in Kauf nehmen « f
werben zum Teil wieder ausgealichen durch AvsckllüW
Schwesterunternehmrmgen, die ihren Status fall ««fff
über die JnU -Krise hinwegbringen konnten. Auch &e:J
Aluß der Nassauischen Landesbank  ist erst̂ ß
Dieses Institut hat es trotz Juli -Krise verstanden, y
nur Kapital und Reserven intakt zu erhalten , sondern^
nber hinaus einen Reingewinn  zu erzielen. Ä»DF
ßnd Hobe stille Reserven  vorhanden . Der &y.lJ
bestand setzt sich fast ausschließlich aus SchatzanwcüH
und festverzinslichen Werten zusammen: Aktien tftwV
nicht enthalten . Wenn damit auch nur einer
maßen Pflicht genügt wird , so verdient diese Feststellers j
Hervorhebung, dg diese satznngSgemäße Pflicht
manchen anderen Fällen nicht beobachtet worden
ZE der Svarkonterr nahm «m rnnd 4009 zu! Mst ji
Spareknkagenvestandvon 105 Millionen RM . verlötJ
Raffanische Sparkasse das Jahr i93l . steht also weiters"
der Spitze der deutschen Sparkassen.
„ Es gelang der Rgssguischen Landesbank. alle an ^
stellten Anforderungen im Berickitssahre reibungslos
flirren, weil sie über hohe,  täglich fällige Guthabens
e l  neu Banken vcrsnate . andererseits A n s ka n
Ja* i cht vorhanden waren . Das ?.,V

J»te Widerstanbssnhiakeit in der Krise ans die
»nn ^»nvothekenbank . Sparkasse und KredW -̂t

"stl die starke Verbundenheit mit vorwiegend sändl'öie«J
w'^ ernnaskreisen und auf eine sorgsame Geschäfts
Lia—dit^tspolitik zurück.

Die Nassauische Landesbank  hat der OefstV
keit eine angenehme Ueverraschung  bereite ^ Ä
ersteht hieraus , daß es trotz allen wirtschastttchenScki«"̂
ketten immer noch möglich ist. erfolgreich zu arbeiten, VJ
mit der nötigen V o r sich t 'und ' G"/w t'sse n b"a kt i
norgcgfnigen wird . Es ist sicher, daß die Lage moncs'^ ,. S
sellschaft und der deutschen Wirtschaft im ganzen
vrekar wäre , wenn überall  nach einem derartiaen fi ißverfabren morsen mft-rpgrernr wäre , wenn überall  nach einem derartiaen iVß
"ersabren worden wäre . Fehler und Verluste lasse»
geschäftlichen Leben nicht immer vermeiden : in einer»JV
geleiteten Unternehmen dürften aber die Fehler
Ausmaß annehmen, daß der Bestand bedroht wird."

Spielvereinigung 1. M. — 1.
Die Sensation ist da, das was
ist zur Tatsache geworden.

«7
M . 06 Kastei 1 ■0
-VI . w -j vn | ici

niemand für mögiwi//
Unsere 1. M . konnte am

genen Samstag abend als Abschluß der' diesjährigen °
reichen Saison , die der ersten Klasse angehörende -Vcz»

„Dann muffen drei von uns sofort zu ihm gehen. Dick
mutz «ms der Stelle einem ersten Verhör unterzogen und
di« Kautionssumme genannt werden !"

Und drei der Männer begaben sich zum Richter, während
drei andere abgesandt wurden , die Zeitungen zu bearbeiten.

Das war alles , was Dlcks Freunde zur Zeit für ihn tun
konnten.

Und noch jemand hörte die Rufe der Zeitungsjungen;
jemand, der eine böse Migräne hatte und sich für den un¬
glücklichen Menschen auf Gottes Erdboden hielt : May van
der Straaten . Vergebens hatte sie auf Dicks Kommen ge¬
hofft. Ihre impulsive, schroffe Handlungsweise vom Abend
vorher hatte ihr schon tausendmal leid getan. Gewiß, alles
sprach gegen ihn. Dennoch, rväre er heute früh gekommen,
um die Angelegenheit auszuklären, sie hätte ihn angehört.
Und mit dem richtigen Instinkt des Weibes hatte sie sogar
gehofft, fast darauf gerechnet, daß er kommen würde. Aber
er kam nicht.

Statt desien kamen um die Mittagsstunde die Zeitungs¬
jungen mit ihrem gräßlichen Geschrei. Und May , in füith-
terlicher Aufregung, hatte ein Blatt gekauft und gelesen.
Und hatte ihren Augen nicht getraut . Aber auch nicht einen
Augenblick an Dicks Unschuld gezweifelt.

Ihr erster Gedanke war gleichfalls gewesen: Zu ihm,
zum Gefängnis!

Dann hatte sie überlegt.
Sie — allein — zu ihm — das ging nicht. Und was

wäre überhaupt damit erreicht?
Und dann bezwang sie ihre Erregtheit . Das Blut ihrer

Väter gewann die Ueberhand. Sie fetzte sich ruhig in einen
Schaukelstuhl und begann, ihn hin und her zu wippen. Da¬
bei waren ihre Augenbrauen zusammengezogen, ihre
Lippen fest auseinander gepreßt.

Dick mußte geholfen wxrden, aber wie?
Nachdenken! -

Der Eintritt des Dieners störte sie aus ihrem Grübeln.
„Draußen ist ein Ehineje. der Sie zu sprechen wünscht.

Miß van der Straaten ."?"' "
..Ein Lhmese?7k'

$0„Ja . Er sagt, er hätte Ihnen persönlich etwas
tiges mitzuteilen . Aber nur persönlich!"

Ein Gedanke durchzuckte May.
Sollte-
„Er soll hereinkommen !"
„Ich bleibe in der Nähe, Miß van der Straaten
Sie nickte dem Diener zustimmend zu.
Sollte Fu -Wang es gewagt haben — - - „t
Da trat der Chinese auch schon ein. Richtig, es

Fu -Wang . May , in ihrer impulsiven Art , ließ ih» ,̂"Fh
gar nicht erst zu Worte kommen, sprang nur aus und >
ihn drohend an.

„Fu -Wang . was tust Du in meinem Hause? !" . ^MOui  iiiv 11iviri j/uujt : ; , .
Der Chinese hielt den Blick aus , ohne mit der 2ßt»"

zu zucken. .
„Ich habe Lehrerin wichtige Mitteilung zu nrä̂ '

Darum bin ich hier."
„.Und die ist?"
Ohne sich auch nur umzudrehen, sagte Fu -Wang-
„Der Diener hinter mir soll rausaehen !"
„Warum ?"
Da trat der Chinese einen Schritt vor.
„Es betrifft Dick Eoodwin." flüsterte er.
May zuckte vor Ueberraschung zusammen, faßte sicha

soforr.
„John , lassen Sie uns allein." ^
Unb John , dieses Muster eines geschulten Dieners, 6

und zog die Türe hinter sich ins Schloß.
May deutete auf einen Stuhl und nahm selbst

. „Setze Dich, Fu -Wang, und erzähle, was Dich ^
bringt ."

Und ohne Umschweife Hub Fu-Wang an : &
.Als ich Lehrerin gesagt habe, daß ich Sie ßeW,

haben Sie mir gesagt, ich darf nicht mehr in die
kommen. Zur anderen Lehr-rin wollte ich nicht
also blieb ich ganz fort . Aber oft habe ich Lehrerin * e(i
geschaut, und da habe ich bald gewußt, daß Sie •'» „
weißen Mann lieben, mit dem Sie oft gegangen sind,
es war immer derselbe. Und dann habe ich rausgef»" ,

rdaß dieser weiße Mann heißt Dick Eoodwin ." lFortß <■'

, «mit s.
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526S'jg von Kaftel einwandfrei mit 1:0 besiegen. In einem
if)r 3 tẑ^ "̂ rer M. hervorragenden Spiel der gesamten Spieler

dieser große Gegner geschlagen. Bedauerlich war nur,
' h,c (I Wettergott kein Einsehen hatte, denn das alle

, >MUer befriedigende Spie ! mußte nach der Halbzeit leider
x die
ausnai

3U iä *jtfl r-°-,cn  werden , da der Sportplatz einem See glich.Derdies fc . !? - Spiel hat unsere Al. bewiesen, daß sie unbedingt
Ijj in der Kreisliga zu spielen. Nicht vergessen wollen

verW^ lroKp" diese Erfolge unserem Trainer Herrn Binding mit
Wjesb»̂ Anteil zuzuschreiben sind, der der M . schon vieles

»rnelen- JjL.Wt hat, was man vor einem Jahre noch nicht konnte.
. 9$. ^ aber nicht gesagt sein, daß unsere M . bereits alles

^Weiter trainieren ist die unbedingte Pflicht aller
unser

ltm 4“T.tl9 nicht erfolgreich
unseres

mrntt l0i E °reinigl,„g A.-H.-M
^ unfW ete JuaenNribt îtisnri

tcf bc?
tib e

einss
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r,Schüler Hochheim —1. Schüler Kastei 06 ‘2:0 (0 :0)rtfteT ll >t enW»„ • 1 \ ec„,i> a rolqcnde
:öen:

--»Azen
nsoP0It f(!
Unt-k^u in 5 b

?.s »t endeten die Schülerspiele: 1.) Hochheim, 2.) Kastei,
-'assenheim, 4.) Mainz.

Ein Gewitter zieht aus.
^ tB.. Wie soll man sich verhalten?
uck Äm Jahrx 1928 sind allein in Ostpreußen durch Blitz-* *-/ r 1 v‘Qn t v ,w v l-c |uiv uutui ui -xJ | i -p *-trtlc11 ulliuj VtlH-
S«nS«!“| t ^ abgebrannt: 38 Scheunen, 34 Ställe , 23 Stallscheunen,
men wj ôuer , 18 Wohnhäuser; durch nicht zündenoe Blitze mehr«r « -Z
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«m .. und die Leistungen werden nach besser und beständiger
können wir aus unser zur Zeit vorhandenes

chauen. Der Abschluß dieser Saison konnte
_ , erfolgreicher abgeschlossen werden. Mit die-

*01 haben unsere sämtlichen aktiven Mannschaften ihre
erre begonnen, um am 31. Juli wieder mit der« »■

% ' « ui|on zu beginnen. Die Berbandsspielc beginnen
L:., ' August mit' dem 1. Spiel aus hiesigem Platze.Ikl, Uereiniaunn — 41-<?>-M ftriHi» 4:4 (2:0A.-H.-M . Kastei 4:4 (2:1)
, JugenbaBteilung benutzte die Sperre der aktiven
mlm ein Werbetag für den Jugend - und Schülersport

i, ^ uführen. Die Ergebnisse waren :
I.^ A,Hochheim— 1. Jug . Sportfreunde Mainz 2:3 (2:2)
l,x-shüler Kastel — 1. Schüler Massenheim 6:0 (1:0)
.3 % Hochheim— 1. Schüler Sportsr . Mainz 3:0 (0:0)

§uier Massenheim— 1. Schüler Sportsr Mainz 3:0 (0:0)

]? Weniger beschädigt: 1 Scheune, 6 Ställe , 1 Schauer,
% °y.nI)äuier, 4 Kirchen, 2 Schulen, 2 Sägewerke; durch

7 Personen; schwer verletzt: 9 Personen, ferner
$lf((, n durch einen einzigen Blitzschlaa in einem Jalle 23
W getötet. Der Eesamtschaden durch Blibschläge
ikL 'n Ostpreußen 1931 gut drei Vierte! Millionen Marknot...

iii| l'®le. kann man sich vor einem Blitzschlag schützen? Wer
M „0 'ß, ob das Gebäude, in deni er sich bei Gewitter
%etg > blitzgeführdet ist oder nicht, lege sich  aufs Sofa,

.btt, auf die Chaiselongue und lasse liegend das Un-
über sich ergehen. Das leidige Aufsteheu bei
während des Gewitters hat schon vielen Menschen das.

%t gekostet; gewiß ist rechtzeitiges Ankleiden vor Gewitter¬
gut, um beim Einschlagen sogleich bereit zu sein;g inge der Gewitterherd über Dache haust und tobt,
sich hin! Bereits das Sitzen im Bette kann beim

™ o zu Lähmungen führen, weil der Blitz alles Le-
was ihm in senkrechter Richtung als Ableitung

ft, ' kann, — ” ‘ ~ “
Aitbenutzt!

haben.

El‘ kann, — also von der Decke zur Diele — sehr
Daß Gaslampen und elektrische

„ 7 «u  ii 9 3 1ö r p er über den Tischen, daß Schalter
^keüdosen an den Wänden, den darunter- oder daneben-

P Personen zu schweren Schaden gereichen können, ist
^bekannt.

lil0A ei n sch la g fr ei e n, d. h. auf trockenem Grund:
H ^ en Hause, wie auch in jedem niit richtig geerdeten,

0er versehenen Gebäude kan» man sich bei Ge-
beliebig bewegen, ohne irgendwie Gefahr zu laufen.
>st es anzunehmen, daß ein mit Blitzableiter

ütz, bs Haus irgend eine Schirm- oder Schutzwirkung auf
s>(5 Umgebung  ausübt ! Daher genügt es nicht, sich

H^/witter in der Nähe eines blitzableiterbcwehrtenHauses
P , Alten, man muß hineintreten, um sicher zu sein. Sch eu-
% 0 b Heuböden  verlasse man bei Gewitter schleu-
k / käst im Nu steht das gesainte Heu und Stroh in Flam-
M- Jln guter Lehmstrich läßt sowohl in ländlichen Mohu-

^ks auch in Stallen beim Brande viel Zeit ge-
stgInventar  und Tiere zu retten. Auch die Luken-
fjjl '"üßten gut schließen und auf der Rückseite Blech--ü haben!

pC1: auf freiem Felde  bei Gewitter sicher sein will,
platt hinlegen. Nur Bäume, die ans trockenem

kiiiS skehen, gleichgültig welcher Art sie angehören, sind
'! Anterstände. Drahtzäune sind sehr gute Leiter für
Hx ätzbnergie von der Einschlagstelle nach weiteren Grund-
fe.,?«», somit für das anliegende Vieh mitunter äußerst

0 ). Einzige Schutzmvglichleit ist einstweilen Antcrbre-
!ttz,,? es Drahtzaunes durch Holzfelder und Erdung. Der

%>e n von Vieh und Pferden ans freiem Felde wird sich
^hebliche Unkosten wohl nie ganz vermeiden lassen.

k ^ sammenfassend möge man sich merke»: Liegen, wenn
S5 weiß , ob der Aufenthaltsort bkitzsicher ist. Heraus
Ai-, A Scheunenfach, herab von dem Heuboden bei Ge-
Azr' 0lMstrichdeckeI und Lukendeckel gut in Stand halten!
h 005 in einfachster, zweckdienlicherWeise schützen, wozu

A der Laudwirtschastskammcrmit Rat und Hilfe
"̂ fügung steht.

^i . his 24. JPi ds. Js . findet das 11. Deutsche
Â D'undesfest in Frankfurt a . M . statt. Es handelt sich
k 0 rn  die große repräsentative Veranstaltnng des Deut-
^ Sängerbundes, der größten Sängervereiuigung Deutsch-
k ^ Welche die bürgerlichen Gesangvereine zusammenfaßt.

äkigkeitsgebiet erstreckt sich weit über das Reichsgebiet
f sin. Daß Oesterreich zum „Bundesstammgebiet" gehört,
Astj»k'äerständlich. Außerdem sind nicht weniger als 1442
* einE>cs  Auslandes dem Bunde angeschlossen, welcher hier-
f 0 sehr wichtige kulturelle Ausgabe für die Verbindung

Akschsprachigen Auslandes mit dem Mutterlande er*
I Insbesondere i» den abgetrennten Gebieten sind sehr
k ^ äreine ansässig: die ausländische» Vereinigungen er-
«G zskh bis Amerika, Afrika und Sumatra . Insgesamt
^OQn"er Deutsche Sängerbund 16 405 Vereine mit rund

- aktiven und 879 000 unterstützenden Mitgliedern, also

Vom Deutschen Sängerbund-

, i[t . 1 .5 Millionen Sangessreunde. Der Bund ist in
Angeteilt, welche nach kulturgeographischenEesichts*

k J  gegliedert sind. Der Umfang der einzelnen Kreise
'äkeressantee Bild von der Sangesfrendigkeit in den

* Gebieten. Am meisten wird der Kekana in Sachsen

gepflegt, das auch zu dem diesjährigen Feste ähnlkch mt  zu
früheren Festen die weitaus stärkste Besucherzahl entsendet.
Rach Sachsen ist in Schwaben die größte Sangesfreudigkeit
festzustellen. Mit dem diesjährigen Bundesfest erhält der
Bund eine neue Aufgabe durch die Uraufführung der Chor¬
werke, die vom Reichsministerium des Innern und vom preu¬
ßischen Kultusministerium mit Staatspreisen ausgezeichnet
wurden. Daneben wird eine Anzahl von Chören zeitgenössi¬
scher Komponisten aufgeführt werden. Das Fest verfolgt
also nicht nur das Ziel der Erhaltung des bestehenden Chvr-
gesanges als eine der edelsten deutschen Kulturgüter, son¬
dern mich seiner planmäßigen künstlerischen Ausgestaltung.

Älsss dev Mmssssrsd
** hersfeld . Auf der Straße Hersfeld-Alsfeld ereig¬

nete sich ein folgenschwerer Unglücksfall. Ein Motorrad¬
fahrer aus Friedewald , der seine Frau auf dem Soziussitz
mitgenommen hatte, wollte einen Fernlastzug überholen.
Dabei kam das Motorrad ins Rutschen, wobei das Ehepaar
von dem Anhänger des Lastzuges überfahren wurde. Dem
Mann gingen die Wagenräder über die Brust und der
Frau über den Kopf. Beide waren sofort tot. Das Un¬
glück dürfte auf die schlechten Straßenverhältnisse zurück¬
zuführen sein.

Zwei Jahre Zuchthaus für den Raubüberfall in Ellar.
** Limburg. Das hiesige Schwurgericht verurieilte den

Bauarbeiter Fritz aus Ellar wegen schweren Raubversuchs
in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung zu zwei
Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von zwei Monaten
Untersuchungshaft. Der arbeitslose verheiratete Angeklagte
war am 8. Februar dieses Jahres mit seinem Fahrrad von
seinem Wohnort Rennerod nach Ellar gefahren, wo er sich
abends in das Haus feiner früheren Arbeitgeber Gebrüder
Bill einschlich. In der Vorratskammer wartete er zwei
Stunden , bis die Gebrüder Bill im benachbarten Zimmer
zu Bett gegangen waren und er sie schlafend wußte. Mit
einer Pistole, die mit gehacktem Blei und Pulver geladen
war , stürzte er sich dann auf den schlafenden Georg Bill
und versuchte ihn zu erwürgen . Bill wehrte sich und wurde
aus dem Bett gerissen. Halb ohnmächtig hörte er nun sei¬
nen Bruder Johann Bill schreien. Da kam er wieder zu
sich, stürzte ans Fenster , rief um Hilfe und versuchte seinem
Bruder beizustehen. Durch das Hilferufen ließ Fritz von
Johann Bill ab und rannte unerkannt aus dem Hause. Die
Pistole verlor er im Ringkampf.

Mit 2000 Volt in den Tod.
** Vacha (Rhön). Ein 24jähriger Erwerbsloser bestieg

einen Eisenmast der 2000-Boltleitung Salzungen -Bacha
und berührte einen Draht mit den Händen. Eine Stich¬
flamme schoß auf , dann fiel der verbrannte und leblose
Körper des jungen Menschen zu Boden. Es handelt sich
offenbar um Freitod.

„Schwarze Freibündler" in der Hühnerfarm.
** Hassel. Die hiesige Kriminalpolizei hat sieben

jugendliche Personen festgenommen, die sich zur Ausfüh¬
rung gemeinschaftlicher Einbrüche und Raubüberfälle in
einen Klub der „Schwarzen Freibündler " zusammenge¬
schlossen hatten . Eine Hühnerfarm diente ihnen als Unter¬
schlupf. Hier wurden die Pläne zu den Straftaten bespro¬
chen und Werkzeuge, Waffen und Masken hergestellt.
Schließlich diente ihnen diese Hühnerfarm zur Aufbewah¬
rung der Beute. Den Festgenommenen hat die Kriminal¬
polizei eine Reihe von Straftaten Nachweisen können, u. a.
einen Raubüberfall , mehrere Einbrüche sowie Diebstähle
aus Kraftwagen . Weitere Einbrüche wollten sie in dieser
Woche in einem Pensionat und einer auswärtigen Bank
ausführen . Die Ausführung dieser Pläne ist nun durch
die Verhaftung der Räuber zunichte gemacht worden.

Mit der Wohlfahrtsunkerstühung im Rückstand.
** Kassel. Die Gemeinde Reichensachsen, die mit 50

Prozent Unterstützungen im Rückstand ist, konnte in der
letzten Woche den Wohlfahrtsempfängern nur ihre laufende
Unterstützung voll auszahlen . Dies war auch nur dadurch
möglich, daß der Kreis der Gemeinde zu Hilfe gekommen
war. Da die Zahl der Wohlsahrtsuiiterstützungsempfänger
ständig im Ansteigen begriffen ist, ist Staatshilfe dringend
notwendig.

Vom Blitz erschlagen.
** Kassel. In Derenthal bei Karlshafen wurde ein

junges Mädchen bei Feldarbeiten von einem schweren Ge¬
witter überrascht. Es konnte sich nicht niehr rcchtzeiftg
in Sicherheit bringen und wccrde von einem Blitz getroffen
und ans der Stelle getötet.

Strafantrag nicht rechtzeitig gestellt.
Darmstadk. Das BezirksschöffengerichtDarmstadt ver¬

urteilte im April einen Landwirt in Wattenheim Kreis
Bensheim wegen Beleidigung des dortigen Bürgermeisters
zu 3 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte ist Mitglied des
Gemeinderats und sagte am 2. November 1930 in einer
öffentlichen Gemeinderatssitzung dem Bürgermeister nach,
er sei gar kein Bürgermeister und interessiere sich nicht für
die Gemeinde, er habe sich auf Kosten der Gemeinde be¬
reichert, habe Urkunden gefälscht und gewildert. Hinsicht¬
lich sämtlicher Beschuldigungen wollte der Angeklagte vor
Gericht den Wahrheitsbeweis erbringen . Der Staatsan¬
walt betrachtete den Wahrheitsbeweis als mißglückt und
beantragte Bestrafung des Angeklagten zu äMonaten Ge¬
fängnis und Publikationsbefugnis für den Beleidigten.
Der Verurteilte stellte Berufung und stand jetzt vor der
Großen Strafkammer , wo er es erreichte, daß das Verfah¬
ren eingestellt wurde : der Strafantrag war nämlich nicht
rechtzeitig gestellt worden und die Straftat deshalb als ver¬
jährt zu betrachten.

Mieder ein Kircheneinbruch in Seligenstadt.
Seligenstadt. Zum zweiten Male innerhalb kürzester

Frist wurde in der hiesigen Kirche eingebrochen. Nach den
bisherigen Feststellungen wurde von dem in der Mitte des
Querschiffs stehenden Schiebealtar ein großes silbernes
Kruzifix beschädigt; Teile der Figur hat der Dieb an sich
genommen. Weiter fehlt das als Ersatz für das kürzlich
gestohlene Elfenbeinkreuz auf dem Hauptaltar angebrachte
Kruzifix. Ebenso fand man die Kreuzesfigur auf einem
Seitenaltar auseinandergenommen bzw. zerstückelt auf der
Altardecke. Die sofort aufgenommenen polizeilichen Ermitt¬
lungen haben bisher noch keine Anhaltspunkte über die
oder den Täter ergeben.

kür' Reise and Wanderungen
7x. v .. v venu midien uno -Manoern-
Lmegründliche Zahnremigung mit Chlorodont-Zahnpaste und'Zahnbürste
^wie eine Iräjiige Mundspülung mit dem herrlich erfrischenden CHIorodont^
Mundwasser wirken wohltuend, verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und

immer schöne weiße Zähne
Wegen Messerstecherei vor dem scywurgericht.

Gießen. Das oberhessische Schwurgericht verhandelte
gegen den Bergmann Friedrich Röll aus Elberfeld, der am
späten Abend des 9. Mai nach ausgedehntem Kneipen¬
besuch seinen Zechgenosien, den Schreiner Josef Neuburg
aus Euskirchen, im Verlauf eines Streites hier auf offener
Straße erstochen hatte . Nach ausgedehnter Beweisauf¬
nahme sah der Staatsanwalt von der Anklage wegen Tot¬
schlags ab und beantragte wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg zwei Jahre Gefängnis . Der Verteidiger nahm
Notwehr an und beantragte Freisprechung. Das Gericht
verurteilte Röll wegen Körperverletzung mit Todeserfolg
zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

** Frankfurt a. M . (E i n n e u e r T r i ck.) Als ein
Autolastzug aus Ludwigshafen am Heiligenstock vorbeifuhr,
kletterte ein junger Mann auf den Anhänger und warf
während der Fahrt einen großen Ballen ab. Zwei war¬
tende Komplizen versuchten das Diebesgut fortzuschleppen.
Die Tat war aber von Spaziergängern beobachtet worden,
die die Diebe in die Flucht jagten.

** Frankfurt a. M. (Heiratsschwindler fest-
genommen .) Der 29jährige Adolf Kern aus Werdorf,
der sich auch Rolf Kramer oder Dr. Kramer nannte , hat
es verstanden, in zahlreichen Fällen Frauen dadurch zu
schädigen, daß er ihnen die Ehe versprach und so Geld für
sein Studium herausschwindelte. In einem Falle nahm
er einem jungen Mädchen über 1000 Mark ab.

Darmstadt. (Ein Lastauto  u m g e f a l l e n.) Auf
der Erbacherstraße, bei der Meierei geriet ein Lastauto
aus dem Odenwald zu nahe an den Straßenrand . Dort
ist der Boden aufgeweicht und das Auto sank derart ein,
das es umfiel. Die Feuerwehr richtete das Kraftfahrzeug
wieder auf, so daß es feine Fahrt fortsetzen konnte.

Groß-Gerau. (Beigeordnetenwahl in  A si¬
tze i m.) In Astheini fand die Wahl eines Beigeordneten
statt . Gewählt wurde der von den bürgerlichen Parteien
ausgestellte Gemeinderat Philipp Wenzel mit 310 Stim¬
men. Der von den Sozialdemokraten ausgestellte Gemeinde,
rat Jonas brachte es auf 262 Stimmen.

Mainz. (Erwerbslosenkrawall in Bingen .)
Das Mainzer Ueberfall-Kommando wurde zur Hilfeleistung
nach Bingen gerufen, wo Erwerbslose aus Bad Kreuznach
zusammen mit einigen Erwerbslosen aus Bingen gegen
die Kürzung ihrer Unterstützungen demonstrierten. Die Er¬
werbslosen waren in die Bürgermeisterei eingedrungen
und gegen den Bürgermeister tätlich geworden. Sie konn¬
ten nur mit Hilfe des Mainzer Ueberfallkommandos aus
den Bürorüumen entfernt werden.

Schuh der deutschen Frühkartoffel.
Einschränkung der Einfuhr aus dem Ausland.

Berlin. 6. Juli.
Wie verlautet, hat sich die Reichsregierung dazu ent¬

schlossen, angesichts der übermäßigen Einfuhr an Früh¬
kartoffeln.die den Absatz der reichttch für den Markt zur
Verfügung stehenden deutschen Frühkartoffeln behindert,
die Einfuhr von Frühkartoffeln zu kontingentieren.

Im „Reichsanzeiger" erscheint eine Verordnung der
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, durch
die die Einfuhr von Kartoffeln in der Zeit bis zum 31.
Juli 1932 unter Einfuhrverbot  gestellt wird . Ohne
Bewilligung  zugelassen ist nur noch die Einfuhr von
Kartoffeln , soweit sie unter Einbeziehung der seit dem 1.
Juli 1932 eingeführten Mengen 70 v. H. der Gefamtkar»
toffeleinfuhr im Juli 1931 nicht überschreitet. Der Anteil
der einzelnen Länder an diesem Kontingent wird nach
ihrer Durchschnittseinfuhr in den Monaten Juli 1930 und
1931 berechnet. Ab 1. August 1932 tritt der handelsver-
Iraglich gebundene höhere Kartoffelzoll  wieder in
Kraft.

Auch weiterhin Viehzuchtbeihilfen.
Berlin, 6. Juli. Der Neichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft hat sich in Anbetracht der bedrohlichen
Lage der R i n d e r z u cht entschlossen, den anerkannten
Rinderzüchtervereinigungen wiederum eine größere Bei¬
hilfe zu gewähren . Die Mittel werden wie im Borjahr«
nach der Zahl der eingetragenen Rinder auf die einzelnen
Organisationen durch die Landesregierungen verteilt wer¬
den.

Ferner wird der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft zum Zwecke der Verbesserung der dauere
lichen Viehhaltungen den Erwerb hochwertiger
Vatertiere (Bullen , Eber, Schaf- und Ziegenböcke)
durch Bereitstellung von Reichshilfen in 5)öhe von 10 bis
25 v. H. des Einkaufspreises unterstützen.

Furchtbarer Hagelschlag im Allgäu.
Die ganze Ernte vernichtet. — Für eine Million Schaden.

Füssen, 7. Juli . Nach einem furchtbar schwülen, föh¬
nigen Tag brach gegen vier Uhr über die Füssener Gegend
ein schweres Gewitter nieder, wie es seit etwa 60 Jahren
nicht mehr erlebt wurde . Vom Sturmwind gepeitscht, jag¬
ten schwere Hagelwolken in geringer Höhe über das Land.
Der schwere Hagelschlag dauerte mehr als 20 Minuten.
Die Hagelkörner fielen in Faustgröhe , sodaß nach zwei
Stunden nach dem Unwetter das ganze Gelände zehn bis
zwanzig Zentimeter hoch mit Hagelschloßen bedeckt war.

Fast sämtliche Häuser Füssens wurden durch den Hagel¬
schlag schwer beschädigt. Die Garten-, Wiesen und Feld¬
früchte sind vcrnichlet. Der Umfang des Hagelschlag»
erstreckt sich auf eine Fläche von mehr als sechs Kilometern,
so daß auch die Umgebung der Stadt schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde. Der Schaden wird auf über eine
Million Mark geschäht. Rach sechs Uhr wurden mit großen
Wagen die Hagelkörner aus den Straßen Füssens ab¬
befördert. Dabei wurden Schloßen mit einem Durchmesser
von sechs Zentimeter gemessen.



Dingen . (G o e t h e s e st s p i e I e.) Anläßlich des Goc-
thefestjahres bringt die „Binger Freilichtbühne", eine Ver¬
einigung künstlerisch gesinnter und begeisterter Menschen,
auf dem herrlich gelegenen Burghof der Burg Klopp Goe¬
thes Meisterwerk „Iphigenie " zur Aufführung . Die gebo¬
tenen Darbietungen waren überragend und ernteten Aner¬
kennung und Lob weiter Kreise. — Für den kommenden
Samstag , den 9., und Sonntag , den 10. Juli dieses Jahres,
sind Wiederholungsaufführungen vorgesehen, die der Be¬
achtung der Allgemeinheit empfohlen sind, zumal die Dar¬
steller sich in vollkommen uneigennütziger Weise in den
Dienst der Sache stellen.

Bad Wimpfen. (Neun Schafe vom Blitz er¬
schlagen .) Ein heftiges Gewitter zog dieser Tage nach¬
mittags über unsere Gegend, wobei der Blitz in die Herde
des Hohenftätter Schäfers einschlug und neun Schafe tötete.
Der Schäfer wurde von dem Gewitter überrascht, als er im
Winteroerg beim Bahnwärterhaus (Wimpfen) seine Schafe
weiden ließ.

Butzbach. (W ecbsel in derLeitung d e s Lan¬
de  s z u cht h a u s e s.) In den nächsten Wochen wird , wie
wir zuverlässig hören, der sei über zehn Jahren als Leiter
des hessischen Landeszuchthauses „Marienschloß" im be¬
nachbarten Rockenberg tätig gewesene Direktor Hainer die
Leitung der Zellenstrafanstalt Butzbach anstelle des von
dort versetzten Direktors Stumpf übernehmen. Als Nach¬
folger in Rockenberg wird der inzwischen einstweilen nach
Butzbach versetzte frühere Amtsgerichtsrat Bausch aus Of¬
fenbach genannt.

»es Btmr & m «sn mea*

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde, hier werden am
Mittwoch, den 13. Juli 1932, nachm. 3 Uhr im Rathaushofe
die nachbezeichneten gepfändeten Sachen nämlich:

„Ein Klavier"
öffentlich versteigert werden.

Hochheim an, Main , den 6. Juli 1932.
1 Schlosser , Vollziehungsbeamter

Betrifft Fcldfchluß
Von jetzt ab bis Ende August ist der Feldschlutz, d. h.

Feld , Weinberge und Wiesen von 9 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens festgesetzt. Die Feldschützenhaben Anweisung die
Anordnung genau zu überwachen u. Uebertretungen unnach-
sichtlich zu ^melden.

Ab 1. September beginnt der Schluß der Gemarkung be¬
reits um 6 Uhr, und endet um 5 Uhr morgens.

Hochheim ani Main , den 6. Juli 1932.
Der Bürgermeister als Orlspolizeibehörde Sck/offer

Wir suchen sofort in Hochheim fleißigen Mann
zur Übernahme einer

LebensmltteluerieiluHissleile
an nachgewiesene Kunden. Verlangt wird kühler Keller,
geboten dauernder Nebenuerdienst . Offerten an die Ge¬

schäftsstelle Massenheimerstraße 25

Alleinstehende sucht in
ruhigem Hause1 Zimmer II.KW
zu mieten.
Näheres Geschäftsstelle
Massenheimerstraße 2h

Senfe
am Delkenheimerweg liegen
geblieben . Abzugeben in der
Geschäftsstelle Maffenheimer-

stratze 25.

Zu  verkaufen
Ein Paa r doppelsp.
Ernteieiter , 1 Jaucho-
sas; 1000 Liier Inhalt,
sowie  ein doppelsp.
Kultivator.

Häfjeres jfafjnflrafje4

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhör *!
»Ir »«  Prob ® numm « r du
offiziellen Programm - Zeitung

SOdweitd. Rundfunk » Zeitung
Schreiben Sie sofort an r

SRI , FRANKFURTAM MAIN
BlOcherstrafje 20/22

llntttjtijtzt Eure Lokulpresse!

Abschrift
Der Landrat.
Ffm.-Höchst, den 30. Juni 1932.
V. 1969.

Betr . Schädlingsbekämpfung mit Aethylenorydgas.
Verfügung vom 6. Juni 1932 — V. 1969s

Die Vordrucke zu Anträgen und die vorgeschriebenen
Warnungstafeln können von dem belr. Personen vom
Deutschen Desinfektorenbund in Berlin-Pankow, mGaillard-
straße 10, bezogen werden.

I . V. gez. Lunkenheimer.
An die Herren Bürgermeister als Ortsoorsteher.
Wird veröffentlicht!
Hochheim am Main , den 6. Juli 1932.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehürde Schlosser

Belr . Rcichstagswahl am 31. Juli 1932

Die Stiminkarteien für die Stadt Hochhci'm aw y
liegen vom 10. bis 17. Juli 1932 einschl. von »WJJJ'y
8 bis 12 Uhr an Werktagen und an den Sonntags
9 bis 10 Uhr vormittags im Zimmer 11 des
zur Einsicht für jedermann offen.

Einsprüche gegen die Stimmkartcien können bis 5U?L
Juli 1932 bis vormittags 10 Uhr beim Magistrat
lich oder mündlich erhoben werden. Ei'nwurf des
in den Hausbriefkasten genügt.

Aus Ersparnisgründen werden keine Wahlbenachrichü- .̂
larten ansgcgeben. Es ist deshalb ratsam sich davon 311
zeugen, daß man in der Stimmkartei aufgenom»̂
aber nur in der Zeit, wie vorstehend angegeben. . ü

Stimmberechtigt ist, wer am Wahltag ReichsangcM
und 20 Jahre alt und nicht vom Stimmrecht ausgd""
ist. Wählen kann nur, wer in der Stimmkartei einge trage».
Wegen der Ausstellung von Stimmscheinen verwehe» ,
aus die im Aushängekssten des Rathauses angffH^
Bekanntmachung.

Hochheim am Main , den 6. Juli 1932. j
Der Magistrat : S$ D“

RunKfunk-programme.
Frankfurt o. M . und Kassel (Südwcstsuiik)

Jeden Werktag wiedeckehrende Prograin »»iuin>n"M
fftinvnrfvTiAfofMih fönrnnnftif I * R 30 fsnNUllÜ!

Aui dem vielseitigen Inhalt!
Skandal um die Wellenreiter von Hawai , lustige
Strandspiele , spannende Novellen und Kurz¬
geschichten , Humor . Riilsel , Handschriftendeu¬
tung und viele fesselnde Bilder . „ S ch e r I s
Magazin*  ist die rechte Unterhaltung für
Urlaub und Wochenende ! Überall für 50 Pfß.

Ü

Wettermeldung, anschließend Gymnastik 1; 6.30
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzcrt; 8 Wasser!')ß!
Meldungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldunge''' ')
Konzert; 12.50 Nachrichten; 13 Konzert; 14 Nachricht̂
Eießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 19.1° A
Wetter, Wirtschaftsmeldungcn; 17 Konzert; 22.20 Zetta'
Nolbrickiten, M

Doitncrstag, 7. Juli : 15 Jugendstunde; 18.25
schaftsverfasstingund Wirtschaftslage der Völker:
Vortrag ; 18.50 Zeitfragen; 19.30 Konzert; 20.30
abend in der Siedlung; 20.45 Anabasis, Hörspiel;
Lieder von Robert Franz ; 23 Musik. «t

Freitag , 8. Juki : 18.25 Produktion und Währung,
trag ; 18.50 Aerzteoortrag; 19.30 Alltagskomödie; 22
ber man in Amerika spricht; 20.15 Tenöre singe»! b
Das Lied an der Donau, Hörfolge; 22.45 Musik. J)

«amstag , 9. Juli : 10.10 Schulfunk; 15.30 3“ »|
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit; 18.50 Vortraa;
Hörbilder vom Abschiedssportfestder deutschen }
Mannschaft; 19.50 Ostpreußen; 20.35 FnnkpotpouG
Dienst am Kunden: 22.35 Konzert.
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7 m lang, breit 1.20
P .S ., zwei Jahre alt >» ^

Todes -Anzeige

dar bestem Zustand $ a
Johann Schneider,
Flörsheim , Hauptstraße

Allan Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die
traurige Mitteilung , daß am Dienstag Nachmittag um 4.30 Uhr
meine innigstgeliebte Frau , unsere gute Mutter , Schwägerin,
Cousine und Tante, Trau

4 L
Witter
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Zu»erkauf«?
Eine gut erhaltene

Anns Aeirv
ged. Ireber

ein gut erhaltenes
ein gut erhaltener -TsiF
wagen. Näheres ßw %9
stelle Maffenhetmerstrah

nach schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden wohl ver¬
sehen mit c!en Tröstungen unserer hi. Kirche im Alter von
57 Jahren sankt im Herrn entschlafen ist.

in tiefer Trauer;
Familie martm petry unu Angehörige

Hochheim am Main, den 5. Juli 1932 4 k
kauft am Freitag voll
Uhr zu den höchsten i
ul  üimiüBDie Beerdigung findet am Freitag Mittag um 12 Uhr vom Sterbe¬

hause Massenheimerstraße 25 aus statt . Erstes Seelenamt am gleichen
Tage um 7.15 Uhr.
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So
wircfs

gemacht:

1.  Bereite eine halte perjillauge . 1 Eßlöffel Perfil auf je 2 Liter Wasser. Wasche
das Wäschestück kurz durch, vermeide Reiben und Wringen.

2. Spüle gut in kaltem Wasser. Etwas Rüchenejjig im ersten Spülwasser frischt die
Farben aus.

3. Drücke das Stück vorsichtig aus — nicht wringen — und rolle es mehrmals in
Tücher ein und aus.

4. Wollsachen richtig in § orm ziehen, aus tuchbedecktem Tisch liegend trocknen lassen-
Niemals Wolle auf wolle.
Kunftfciöenc Sachen noch feucht mit mäßig warmem Eisen unter Auslage eines^ -3 -

abends ber öimmet grau, ohne Sterne,
dann jsi der Regen nicht mehr ferne.
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